
durqh

Koskltos

Nah
usdauer

ſie be
errlichez

weißen

ie Höhe
er ihren
htbarem

Cannon

üſteren
erheben.
wachſen
ieſe arg
nur 200
l herab
Waſſer
dagegen

Waſſer

n herab
iommen,

auf den
mußten

Unter
eder zu

t e S S

a e S S

will
rauch

S a S v
D. J

Correſp
Erſcheint

Seerntag, Dienag, Wietcoch, Donnerstaggnd Sonngbend früh 7 Uhr.

Expebitivn: Oelgrube Kr. 5,
Jlluſtrir

kerſeburger

Wöchentliche Beilage
94
I es Sonntagsblatt.

ondent.
Abonnementspreis:

pro Quartal: 1 Mark bei Abholung. 1 Mari
30 Pfg. durch den Herumträger. 1 Mari26 Pfg. durch die Von

M. 187.

Mit dem 1. October d. J. beginnt ein neues
Abonnement auf den

„Werſeburger Correſpondent“.
Wir laden hierzu ergebenſt ein und bitten unſere

geehrten Freunde und Gönner, für die möglichſt weite

Verbreitung unſeres Blattes gütigſt mitzuwirken.

Der billige Abonnementspreis, ſowie die Reich
Haltigkeit des Jnhalts, der durch das illuſtrirte
Fonntagsblatt und die ebenfalls allwöchentlich
erſcheinende land wirthſchaftliche und Handels
Bellage nach verſchiedenen Richtungen hin weſentlich
ergänzt wird, haben dem „Correſpondent“ einen
über Erwarten großen Leſerkreis zugeführt und dürfen
wir hoffen, daß ſich derſelbe bei unſerem Bemühen,

den ſteigenden Anforderungen nach Möglichkeit gerecht
zu werden, auch fernerhin vermehren wird.

Der „Merſeburger Correſpondent“ ver
öffentlicht wie ſeither die amtlichen Bekannt
machungen ſämmtlicher Behörden, ſoweit ſie all
gemeines Intereſſe beſitzen.

Der vierteljährliche Abonnementspreis beträgt wie
hisher 1 Mk. 25 Pf. beim Bezug durch die Poſt
Exeluſtve Beſtellgeld) und 1 Mk. 20 Pf. beim Col
Porteur.

Alle Poſtanſtalten und Poſtboten, unſere Colporteure
nd Inſeraten Annahmeſtellen, ſowie die Expedition
wehmen Beſtellungen auf den „Correſpondent“ gern
entgegen.

Die Redaction und Expedition.

Der Wucher und das Judenthum.
Die ſoeben exſchlenene dritte Lieferung des „Anti

ſemiten Spiegels“ behandelt gerade diejenigen
Degenſtände, welche von den Antiſemiten immer am
Weiſten gegen die Juden ins Feuer geführt werden.
Die behandelten Themata lauten 1) Der Wucher
nd das Judenthum. 2) Die Antiſemiten und die

VReichsbank. 3) Der Talmud und die Sittenlehre
des Judenthums. 4) Eine antiſemitiſche Güter
Wlächterliſte. 5) Die Juden und das Handwerk.
Buch hier werden überall in ruhiger, objectiver Weiſe
Vnd ohne gehäſſtge, perſönliche Angriffe die Behaup
Wngen und Angriffe der Antiſemiten deleuchtet. Es
wird nicht mit Phraſen und Zornesausbrüchen,

dern mit Gründen und Thatſachen gekämpft.
ſir heben hier Einiges aus dem erſten Abſchnitt

Kerrer. Wucherer hat es überall und zu allen
Zelten gegeben. Keine Nation, keine Confeſſton iſt
frei davon. Gleichwohl erheben die Antiſemiten
gegen die Juden den ſchweren Vorwurf, daß gerade

Ke zum Wucher neigen und beſonders die Chriſten
darch Wucher ausſaugen. Sie ſagen, die jüdiſche
Religion geſtatte und befördere damit den Wucher.
Das iſt unwahr. Das in dem kanoniſchen Recht
thaltene Verbot des Zinsnehmens ſtammt gerade
Kus dem moſaiſchen Recht. Allerdings heißt es
in Luthers Bibelüberſehung im 5. Buch Moſe, Cap.
23, Vers 19, 20: „Du ſollſt an Deinem Bruder
Richt. wuchern, weder mit Gelde, noch mit Speiſe,
damit man wuchern kann. An dem Fremden magſt

des Wuchers verſchont er ſi.

geltend gemacht.

Da wuchern, aber nicht an Deinem Bruver.“ Aber
Weher in der hebräiſchen Sprache noch in der Sprache
Luthers hat das an dieſer Stelle vorkommende Wort
Wuchern“ die Bedeutung des Wucherns in unſerem

ne, d. h. des übermäßigen Zinsnehmens,
ſondern den des Jinsnehmens überhaupt. Von
dieſem Geſichtopunkte aus gewinnt die erwähnte Stelle

Entiſemiten Spiegel. Die Antiſemiten im Lichte des
Shriſtethums, des Rechtes und der Moral. Danzig, Verlag
S Druck von A. W. Kafemann. 3. Lieferung. Preis 20

e in Partien villiger.)

Volkes iſt das Zinsnehmen überhaupt verboten, dem
Ausländer gegenüber wird das Zinsnehmen geſtattet,
keineswegs aber der Wucher in unſerem Sinne, wie
überhaupt die Uebervortheilung des Fremden ſtreng
verboten war. Es kommt noch dazu, daß das Wort
„Fremder“ in jenen Stellen lediglich den im Aus

lande lebenden Fremden, nicht aber den im Lande
lebenden bezeichnet. Die Antiſemiten entgegnen:
Die ganze Geſchichte lehre, daß die Juden von jeher
gewuchert haben, daß ſie von der Natur zu Wucherern
geſchaffen ſind. Das iſt unwahr. Bis in die Zeiten
der Kreuzzüge hören wir keine Auſchuldigungen gegen
die Juden wegen Wuchers. Die heidniſchrömiſchen
Schriftſteller verhöhnen die Juden wegen ihrer reli
giöſen Anſchauungen, ihrer Abgeſchloſſenheit, ihrer
düſteren Frömmigkeit, nirgends aber erwähnen ſte
des Wuchers. Der alexandriniſche Grieche Apion,
von welchem die erſte antiſemitiſche Streitſchrift her
rührt, ſucht alles Denkbare hervor, was er den Juden
zum Vorwurf machen kann, aber mit dem Vorwurf

Als die chriſtliche
Geſetzgebung der römiſchen Kaiſer und der Weſtgothen

den Juden ein Recht nach dem andern nahm, wurde
ſtets nur der Unglaube der Juden, nicht aber die
Ausſaugung des Volkes durch Wucher als Motivirung

Agobert, Biſchof von Lyon, ver
ſuchte unter Ludwig dem Frommen eine Judenhetze
zu inſceniren und ſchrieb zu dieſem Zwecke mehrere
Schriften trotz der vielen Angriffe, die er gegen die
Juden vorbringt, ſpielt der Wucher darin keine Rolle.
Erſt als das ſpätere Mittelalter die Juden vom Grund
beſitz, vom ehrbaren Handel und allen anſtändigen
Giwerben ausſchloß, mußten ſie ſich dem Wucher
und Schacher zuwenden, um ihr Leben zu friſten.
Der deutſche Rechtshiſtoriker Stobbe ſagt in ſeinem
Buche „Die Juden in Deutſchland während des
Mittelalters“: „Die ganze Ausbildung des
gewerblichen Lebens und das Jnnungs
weſen ſchloß den Juden von jeder Theil
nahme an Handwerk und Handel aus und
es blieb ihm keine andere Wahl, als vom
Schacher und Wucher zu leben, denn der
mittelalterliche Staat ließ ihm keine
andere Erwerbsquelle.“ Ein Privileg Kaiſer
Karls V. vom 3. April 1541 verordnet: „daß es
den Juden, da ſie in viel höherer Weiſe zur Leiſtung
von Abzaben und Steuern herangezogen ſind, als
die Chriſten, dabei aber weder liegende Güter beſitzen
und bebauen, noch andere ſtaatliche Hantirung,
Aemter oder Handwerk haben und betreiben dürfen,
geſtattet werden ſoll, ihre Baarſchaft zu höherem
Nutzen und Zinſen anzulegen und zu verwenden, als
dies den Chriſten erlaubt iſt“. König Wladislaus
von Böhmen erließ im Jahre 1497 ein Edikt, worin
es heißt: „Wo der Chriſt 10 Schock nimmt,
ſoll der Jude 20 im Jahre nehmen dürfen,
weil, wenn er ſo wenig nehmen würde,

wie der Chriſt, er nicht leben könnte, da
er zuerſt uns gegenüber ſeinen Pflichten
nachkommen muß, zweitens dem Herrn,
deſſen Schutz er ſich empfohlen hat, zahlen
muß, drittens ſelbſt die Jntereſſen zu
berichtigen hat, viertens ſelten ein Amt,
deſſen Dienſt er nöthig hat, ihn umſonſt
entläßt und er endlich ſelbſt etwas haben
muß, um davon mit Weib und Kindern
leben zu können.“ Prof. Stobbe ſagt darum
„Können wir es dem Hungernden vorwerfen, wenn

er zu viel von der ein zigen Speiſe ißt, welche man
ihm darreicht?“ Noch zahlreiche andere, bis in
die neueſte Zeit hineingehende hiſtoriſche Beiträge
zu der Wucherfrage bringt die Abhandlung und ſie
giebt auch die Mittel an, welche geeignet ſtnd, den
Wucher zu bekämpfen, möge er von Juden oder
Chriſten ausgehen.

Fslitiſche Keherkegt.
Die jüngſt aufgiflogene „Times“-Ente über

Dienſtag den 22. September.
eine ganz andere Bedeutung. Jnnerhalb des eigenen
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angebliche Neufeſtſetzungen im Dreibund
vertrage wird in einer anſcheinend offiziöſen Aus
laſſung des „Peſter Lloyd“ auf ihren wahren Werth
zurückgeführt. Das Blatt ſpricht dieſen Erfindungen
jede ernſte Bedeutung ab und erklärt es auch für
ausgeſchloſſen, daß es ſich um einen ballon d'essat
engliſcher Staatsmänner handle denn bei der Jnnig
keit, die zwiſchen Wien, Berlin und London herrſche,
ſei das engliſche Cabinet in der Lage, unmittelbar
über die Abmachungen der verbündeten Mächte Kennt
niß zu erlangen.

Ueber das gemeinſame öſterreichiſch
ungariſche Budget haben am Freitag in Peſt
die gemeinſamen Miniſterconferenzen begonnen. Die
„Budapeſter Correſpondenz glaubt, die Steigerung
der Lebensmittelpreiſe werde jedenfalls einen
wenn auch nicht großen Nachtragskredit erfordern.
Ein bedeutendes Mehrerforderniß werde durch die
Erzeugung rauch ſchwachen Pulvers verurſacht
werden. Auch die Vergrößerung der Kadres ſoll in
der Conferenz eingehend erörtert worden ſein.

Es war zu erwarten, daß nach dem kleinen Er
folge der freien Durchfahrt der Schiffe der
„Freiwilligen Flotte“ Rußlands durch die
Dardanellen das Herz der ruſſiſchen „Nationaliſten“
mehr und mehr verlangen würde. Jetzt wird dieſer
Wunſch in der „Nowoje Wremja“ ganz unumwunden
ausgeſprochen. „Das Begonnene muß voll
endet werden“ heißt es. Das „Begonnene“
iſt jene erzielte freie Durchfahrt für die „Freiwillige
Flotte“, die „Vollendung“ ſoll ſein: die freie
Durchfahrt für die ruſſiſchen Kriegs
ſchiffe überhaupt, wobei man fich natürlich auf
den Standpunkt ſtellt, daß der Sultan allein da
rüber zu entſcheiden habe, d. h, daß er alſo die
Durchfahrt auch allein den ruſſiſchen Kriegs
ſchiffen geſtatten könne. Die „Nowoje Wremja“
ſpricht dies nicht direct aus, aber es geht ziemlich
klar aus dem Artikel hervor. Man geht hierbei dem
Sultan um den Bart, indem man ihm vorerzählt, wie
er im Anſchluß an Rußland, zu dem natürlich das
„verbündete“ Frankreich ſteht, all die Fehler der tür
kiſchen Diplomatie gut machen könnte, durch die er
„Bosnien, Herzegowina, Cypern, Aegypten, Oſt
rumelien, Bulgarien“ verloren habe! Mit Nachdruck
weiſt die „Nowoje Wremja“ darauf hin, daß jetzt
der günſtige Augenblick gekommen ſei, in Kon
ſtantinopel den oſteuropäiſchen Abſichten gegen Ruß
land entgegenzuwirken das ſei „ein Recht noth
wendiger Vertheidigung, und ſich deſſen nicht zu
bedienen, wäre ein unverzeihlicher Fehler
Das Blatt zweifelt nicht, daß die ruſſiſche Diplomatie
dieſen Fehler nicht begehen wird. Es unterliegt
keinem Zweifel, daß die Haltung Deutſchlands zur
Dardanellenfrage in Rußland die Hoffaung auf eine
den Rufſen günſtige Löſung ſehr geſteigert hat. Jeden
falls wird jetzt in Konſtantinopel ein großes Jntriguen
ſpiel beginnen, in dem ſich Rußland und England
dort mit einander meſſen werden. Die ruſſiſche
Diplomatie wird natürlich Alles aufbieten, um in
der gegebenen Richtung zum Erfolg zu kommen.
Dieſer Erfolg iſt für Rußland um ſo wünſchens
werther, als die Zahl der großen Kriegsſchiffe, die
in Sebaſtopol und Nikolajew gebaut werden, wächſt
und dieſe Schiffe nach dem Ausgang ins Weltmeer
ſich ſehnen.

Die Nachrichten über ruſſiſch-afghaniſche
Grenzzuſammenſtöße, welche die „Times“ kürzlich
gebracht hatte, werden in einem Petersburger Tele
gramm der „Allg. Reichs Correſp.“ als jeder Be
gründung entbehrend und als tendenziöſe Er
findung bezeichnet.

Auf die zwiſchen Frankreich und Jtalien
beſtehende Mißſtimmung wirſt folgender Vorgang
ein bezeichnendes Licht, den der Pariſer „Temps“,
allerdings in tendenziös aufgebauſchter Form, aus
Salonicht meldet: Bei der Einfahrt des franzöſtſchen
Dampfers „Amérique“ in den Hafen von Salonichi
wurden die abgegebenen üblichen Salutſchüfſſe von
den engliſchen und türkiſchen Schiffen erwidert, von
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worden. Balwmgcedg vertheidigt ſich dagegen, daß

den italieniſchen jedoch nicht. Auch der zweite Salut
ſchuß ſei von italieniſcher Seite unerwidert geblieben.
Der franzöſiſche Botſchafter in Konſtantinopel ſei von
dem Vorfall verſtändigt worden. Der wirkliche Sach
verhalt wird fich wahrſcheinlich weſentlich anders
darſtellen. Präſident Carnot zeigt in ſeinen
öffentlichen Reden in bemerkenswerther Weiſe das
Bemuühen, den unangenehmen Eindruck der kriegeriſch
angehauchten Reden der Miniſter Freycinet und
Conſtans zu verwiſchen und das Ausland wieder
von den friedlichen Abſichten der gegen
wärtigen franzöſiſchen Regierung zu überzeugen.
Es muß dahingeſtellt bleiben, wieweit dabei
der ſtarke Wiederhall, welchen die franzöſiſchen
Kraftreden in den jüngſten Reden des deutſchen
Kaiſers gefunden haben, mitgewirkt hat. Wir be
richteten ſchon vorgeſtern über den friedlichen Charakter
des Toaſtes des Präſidenten in Vitry. Eine noch
weit ſtärkere Betonung ſeiner Friedensliebe gab
Präſident Carnot in dem am Sonnabend gehaltenen
Bankettoaſt in Rheims. Er hob auch hier hervor,
Frankreich habe feine Stellung in der Welt wieder
errungen, ſeine Armee wieder hergeſtellt. Die Er
innerungen an die Kämpfe vergangener
Tage müßten heute ſchwinden Frankreich
wünſche, daß die Republik die lebendigen Kräfte des
Landes ſammle und einige, um einer feſten und
liberalen, ruhigen und entſchloſſenen, würdigen und
friedlichen Politik zu folgen, deren Erfolge er
ſichtlich ſeien. Die Wünſche des Landes gingen auf
Beruhigung und Vertrauen. Von fachmänniſcher
Seite wird über die Manöver im Oſten Frank
reich s bemerkt, ſie hätten gezeigt, daß die franzöſiſche
Armee im großen Ganzen recht anſehnliche, theil
weiſe ſogar überraſchende Fortſchritte ge
macht habe. Ferner wird nicht ohne Befriedigung
darauf hingewieſen, daß die Manöver trotz der durch
die Vorkommniſſe auf dem Gebiete der äußeren Politik
hervorgerufenen ſelbſtbewußten Stimmung der Be
völkerung, von keinerlei irgendwie bedenklichen demon
ſtrativen Kundgebungen begleitet waren.

Das holländiſche Budget für das Jahr 1892
wurde in der Freitagsſttzung der zweiten Kammer
von dem holländiſchen Finanzminiſter Pierſon vor
gelegt. Nach demſelben ergiebt ſich demnach ein
Defizit von 2400000 Fl., welches durch einen
Mehrertrag der Steuern ſeine Deckung finden dürfte.
Die Ausgaben für öffentliche Arbeiten und zu
Kriegs zwecken haben in dem Budget eine Ver
minderung, diejenigen für den öffentlichen Unter
richt dagegen eine Erhöhung erfahren. Zum Schluſſe
machte der Miniſter Mittheilung davon, daß ein
Reformentwurf zur beſſeren Ausgleichung der
Steuern in Vorbereitung ſei. Die zweite
Kammer wird am Dienſtag in die Berathung der
auf die Thronrede an die KöniginRegentin zu
richtenden Adreſſe eintreten. Der Adreßentwurf
erklärt es als eine der hauptſächlichſten Pflichten der
Kammer an der Umgeſtaltung des Wahlrechts
mitzuarbeiten. Das Budget für Jndien weiſt
für das Finanzjahr 1892 ein Defizit von 16
Millionen Gulden auf, von denen 4 Millionen auf
das Ordinarium des Etats kommen. Zur Wieder
Herſtellung des Gleichgewichts in den indiſchen
Finanzen wird eine beſondere Enquete angekündigt,
welche die Maßnahmen zur Erzielung von Etrſpar
niſſen, zur Erhöhung der Einnahmen und zur weiteren
Entwickelung ber Productivkräfte unterſuchen ſoll.

Der türkiſche Miniſterwechſel iſt nach
träglich in ſeinen politiſchen Wirkungen ſo abge
ſchwächt worden, daß der anfangs unzweifelhaft vor
handene politiſche Charakter derſelben jetzt als faſt
geſchwunden angeſehen werden kann, und er nur als
eine Verwaltungsmaßnahme erſcheint. Das Miß
trauen des Sultans gegen den bisherigen Großvezier
Kiamil Paſcha iſt anſcheinend ganz gewichen
Wenigſtens ſpricht dafür eine Meldung der „Neuen
Freien Preſſe aus Konſtantinopel, wonach der
Sultan durch einen Flügeladjutanten dem vormaligen
Großvezier Kiamil Paſcha eine Anweiſung auf eine
Penſion von 30000 Piaſter monatlich als
einen Beweis ſeines kaiſerlichen Wohlwollens habe
zugehen laſſen.

Der New Yorker „Herald“ meldet aus Val
paraiſo vom 19. d. M.: Balmaceda verließ
am 29. Auguſt Santiago in der Hoffnung, aus
Chile entkommen zu können. Da er alle Wege
bewacht gefunden, kehrte er am 2, September nach
Santiago zurück und erſchoß ſich daſelbſt auf
der argentiniſchen Geſandtſchaft, wo er ſich bis da
hin verborgen gehalten. Von Balmaceda's
Selbſtmorde habe der argentiniſche Geſandte die
Congreßregierung ſofort in Kenntniß geſetzt, die eine
Commiſſion zur Beſichtigung der Leiche Balmaceda's
und zur Aufnahme eines Protokolls nach dem That
vorte entſandte. Jn einem Briefe an ſeine Mutter
betont Balmaceda, er habe im Bewußtſein gehandelt,
daß das Recht auf ſeiner Seite ſei. Seine Geuerale
hätten ihn verrathen. Wenn man ſeine Befehle
ausgeführt hätte, wären die Congreſſiſten geſchlagen
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ihm von Anderen verübte Acte der Grauſamkeit zur
Laſt gelegt würden von mehreren ſolcher Acte habe
er erſt nach ihrer Verübung erfahren. Den Rath
ſchlägen des amerikaniſchen Conſuls Egen, mit den
Congreſſtſten Frieden zu ſchließen, habe er kein Ge
hör geſchenkt, weil er geglaubt habe, daß Egen unter
dem Einſluſſe derſelben ſtehe. Der Correſpondent
des „Herald“ betont, daß er die Nachricht vom 14.
September, wonach Balmaceda in Verkleidung eines
Matroſen von einem amerikaniſchen Admiral an
Bord eines Schiffes genommen ſein ſollte, von einer
Seite erhalten habe, die er bis dahin für vertrauens
würdig halten durfte

Dentſehland.

Berlin, 21. September. Bei dem letzten
thüringiſchen Manöver am Sonnabend führte der
Kaiſer das 4. Corps auf der Linie Bruchſtedt
Tennſtedt und das 11. Corps auf der Linie Kirch
heilingen. Sandhauſen. Tottleben gegen einen markirten
Feind unter dem Oberbefehl des Generaladjutanten
v. Wittich, der geſchlagen wurde und auf Langenfalza
zurückging. Nach beendigtem Manöver vereinigte der
Kaiſer die Generale und höheren Offiziere zur
Kritik um ſich, worin er das geſammte Manöver
einer eingehenden Betrachtung unterzog. Er ſprach
beiden Armeecorps ſeine volle Zufriedenheit mit Aus
bildung und Leiſtungen aller Truppen aus und hob
hervor, wie ſich namentlich die Reſerve Diviſton in
jeder Weiſe krtegstüchtig gezeigt habe. Der com
mandirende General des 11. Armeecorps, General
der Jnfanterie v. Grolman I., iſt à la suite des
4. Garde Regiments zu Fuß geſtellt und ders Chef
des Generalſtabes der Armee, Generallieutenant
Grafen v. Schlieffen II., iſt unter Verleihung des
Kronen Ordens I. Klaſſe in einer Allerhöchſten
Kabinetsordre der Dank für die überaus gelungene
Manövir Anlage ausgeſprochen worden. Zahlreiche Be
förderungen und Ordensverleihungen haben am letzten
Manövertage ſtattgefunden. Nach 1 Uhr reiſte der
Kaiſer von Langenſalza nach Wilhelmshöhe ab,
woſelbſt der Monarch in Begleitung des Generals
der Jnfanterie v. Grolmann nachmittags 3 Uhr 37
Minuten eintraf. Der Kaiſer wurde von der
Kaiſerin und den drei älteſten kaiſerlichen
Prinzen auf Bahnhof Wilhelmshöhe auf das Herz
lichſte empfangen und vom Publikum mit freudigen
Hochrufen begrüßt. Geſtern Nachmittag befichtigten

der Kaiſer und die Kaiſerin die Waſſerkünſte
von Wilhelméhöhe und begaben ſich aledann gegen
4 Uhr zu Wagen nach Schloß Wilhelmsthal. Das
zahlreiche Publikum, das ſich in Wilhelmshöhe ein
gefunden hatte, begrüßte die Majeſtäten mit jubelnden
Zurufen. Heute früh iſt der Kaiſer nach Stettin
abgereiſt und begiebt fich von da nach Oßpreußen.

Die Frau Kronprinzeſſin von Schweden
hat mit ihrer Begleitung am Freitag Abend Berlin
wieder verlaſſen und ſich über Frankfurt a M. zu
nächſt nach Karlsruhe begeben.

Die Anweſenheit des Botſchafters
Grafen Münſter) in Berlin dürfte nach der
S.Ztg. mit amtlichen Erörterungen zuſammenhängen,
die ſeinen eventuell bevorſtehenden Rücktritt von
ſeinen Pariſer Poſten betreffen. Am Sonnabend
bereits hatte der Botſchafter eine längere Unterredung
mit dem dirigirenden Legationsrath von Holſtein,
welcher, ſeit Fürſt Bismarck nicht mehr an der Spitze
ſteht, eine hervorragende Rolle im Auswärtigen Amt
ſpielt. Jmmerhin aber dürften über die Ernennung
ſeines Nachfolgers, General v. Wedel, welcher ſich
inzwiſchen genügend eingearbeitet zu haben glaubt,
noch einige Wochen hingehen. Jn Paris übrigens
war der geplante Perſonenwechſel ſchon ſeit Monaten
den leitenden Kreiſen bekannt, ſo daß man benſelben
am Quai d'Orſay keineswegs als eine Ueberraſchung
empfinden wird. Anderſeits aber iſt mit Beſtimmtheit
anzunehmen, daß man ihn gerade dort und im Hauſe
des Miniſterpräſidenten Freycinet bedauern dürfte.

(Der Rückgang der Kurſe) der dreipro
zentigen deutſchen Reichs und preußiſchen conſolidirten
Anleihen hat in der letzten Zeit mehrfach zu Be
trachtungen in der Preſſe Anlaß gegeben einzelne
Börſenblätter forderten ſogar ein Eingreifen der Re
gierungen, um dem Rückgang Einhalt zu thun.
Weder die Reichs noch die preußiſche Staatregierung
ſind darauf eingegangen, ſte haben der Sache keine
größere Bedeutung beigelegt. Der neueſte Bericht
des „Reichsanz.“ über die Fondsbörſe, den Geld
und Kapitalmarkt ſagt darüber, nachdem er den
regelmäßig eintretenden größeren Geldbedarf im Herbſte
berührt hat: „Die verhältnißmäßig großen Schwan
kungen, welche ſelbſt in deutſchen Reichs und preu
ßiſchen conſolidirten Anleihen ſich vollziehen, haben
um ſo weniger etwas Beunruhigendes, als die Be
träge, die an den Markt kommen, und zeitweiligen
Kursdruck ausüben, zumeiſt auf die Beſchaffung
dringenden Geldbedarfs und auf die Realifirung
ſpeculativer Beſitzer zurückzuführen find und faſt nie
mals größere Verkäufe aus Privatbeſtänden darſtellen

dürften Die ruhige Beurtheilung deriſt wohl als zutreffend zu erachten. Sahlade

(Colonialpolitik.) Jm Gegenſatze zu der
angeführten Mittheilung des „Reichsanz.“, daß an der
oſt afrikaniſchen Küſte Alles ruhig ſei, meldet
heute ein Telegramm des „Berl. Tgbl.“, daß der
Norden des deutſchen Schußgebietes unruhig ſei
Unter dem Stamme der Wadigo, welcher den
nördlichſten Theil der Küſte bis ins engliſche Gebiet
hinein bewohnt, ſeien Unruhen ausgebrochen; infolge
der Maßregeln, welche der Gouverneur zur Beſteue
rung der Palmkerne getroffen habe. Wenn die Un
ruhen zunähmen, würden Lewa und Magtla gefährdet
ſein. Unter den Arabern an der Küſte gähre es
und bei den Eingeborenen mache ſich eine unruhige
Haltung bemerkbar. Die Situation ſei bedenklich
Die katholiſchen Miſſtonen ſeien in Gefahr. Der
Abſender des aus Bagamoyo datirten Telegramms
fügt hinzu, was er melde, ſei abſolute Wahrheit.
Aus Dar es Salagam ift folgendes Telegramm
des Freiherrn v. Soden vom 20. d. eingegangen
„Expedition zurück, Alles ruhig. Der Tod Schmidt
und Tiedemang's durch Augenzeugen feſtgeftellt,
Der Tod der Uebrigen zweifellos.“ Jm Gegenſatz
mit dieſer Meldung des „Reichsanz.“ läßt ſich das
„Berl. Tgbl.“ telegraphiren, daß der Norden des
deutſchen Schutzgebietes Oſtafrikas un
ruhig ſei und die katholiſchen Miſſtonen gefährdet
erſcheinen. Unter den Arabern an der Küſte gährt es.
ur

Prssinz und Umgegend.
4 Anläßlich der diesmaligen Anweſenheit des

Kaiſers in der Provinz Sachſen iſt u. A. dem
Grafen v. Hagen auf Möckern die Würde eines
königlichen Hofmeiſters verliehen worden. Der
Magd. Ztg. wird dazu geſchrieben Der Titel „Hof
meiſter“ iſt erſt während der Regierung des jchzigen
Kaiſers unter die Hoftitel aufgenommen worden.
Jn Preußen ſind bisher erſt drei Ernennungen zu
Hofmeiſtern erfolgt, in Sachſen ſowohl wie in Heſſen
Naſſau ſind Angehörige der in beiden Provinzen
anſäſſtgen Adelsfamilien in verhältnißmäßig
großer Zahl mit Auszeichnungen bedacht worden.
Kammerherr v. Veltheim auf Harbke iſt Erb
marſchall im Herzogthum Magdeburg geworden. Jm
Herzogthum Magdeburg ſind vier „Erbämter“ vor
handen, das des Erbſchenken (Graf v. Hagen auf
Möckern), das des Erbkämmerers (Frhr. v. Plotho
auf Parey), das des Erbtruchſeß (in der Familie
v. Kroſigk) und das des Erbmarſchalls, das ſeit
vielen Jahren unbeſetzt war. Außerdem giebt es
noch im Fürſtenthum Halberſtadt einen Erbſchenken
(Frhr. v. Grote auf Schauen), einen Erbmarſchall
(Frhr. v. Röſſtng in Aarhuus in Jütland) und
einen Erbtruchſeß (Graf v. AlvenslebenSchönborn
auf Erxleben) und in der Landgrafſchaft Thüringen
einen Erbmarſchall (Frhr. v. Marſchall) und einen
Erbkämmerer (Graf v. d. Schulenburg-Vitzenburg).
Schloßhauptmann von Merſeburg iſt an Stelle bes
im vorigen Jahre verſtorbenen Generallieutenante
v. Wurmb der Kammerherr Graf v. Hohenthal
auf Dölkau geworden außer ihm giedt es in der
Provinz Sachſen noch einen Schloßhauptmann von
Quedlinburg, z. 3. Graf Königsémarck.

Halle a/S., 20. Sept. Jn dem hier von
Herrn Zimmermeiſter Loeſt an der Königſtraße, in
nächſter Nähe der Eiſenbahn errichteten, mit allen
Bequemlichkeiten und der erforderlichen Sicherheit für
das Publikum errichteten Circus Herzog be
gannen, wie ſchon kurz gemeldet, in voriger Woche
die Vorſtellungen. Herr Director Herzog, Chren
ſtallmeiſter Sr. Kgl. Hoheit des Prinzregenten Luit
pold von Bayern, verfügt nicht nur über eine große
Zahl Pferde edelſter Raſſe, ſondern auch über ein
durchweg tüchtiges Künſtlerperſonal. Die erſte Vor
ſtellung brachte durchweg Gediegenes auf dem Gebiete
der Pferdedreſſur, Gymnaſtik, Komik 2c., wofür ſich
das Publikum durch nach jeder Piece geſpendeten
lauten Beifall dankbar zeigte. Der Beſuch der Vor
ſtellungen, die wirklich Jntereſſantes bieten, kann da
her Jedermann empfohlen werden.

Eine originelle Reiſegeſellſchaft
wurde kürzlich bei Köſen an den drei Gluchen im
Nachtquartier überraſcht. Dieſelbe beſtand aus vier
Berliner Herren, welche bis Halle mit der Bahn
gefahren waren und von dort ihre auf vier Wochen
berechnete Fußtour in den Thüringer Wald weiter
fortſehten. Dieſelben waren mit vollſtändigem Gepäd
ausgeruſtet, trugen Torniſter mit daraufgeſchnallten
Hängematten, Regenmänteln und Kochgeſchirren und
hatten ſich das Wort gegeben, in keinem Gaſthauſe
zu übernachten oder einzukehren, Die vier Haveloks
bildeten zuſammengeknüpft ein Zelt, in welchem vie
Reiſenden übernachten konnten, wenn ſie nicht vor
zogen, ſich in den Hängematten zwiſchen die n
zu hängen. Nach ihrer Angabe ſoll den bereit
3 Wochen reiſenden Herren ihre Tour ganz vorzſig
lich bekommen.
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Versteigerung,.
Fonnabend den 26. September cr.,

vormittags von 9 Ahr ab,
ich im Saale des Reftaurants

Cagilmo““ hier zwangsweiſe eine großeJoertie Möbel u ſ. w, als Bettßellen mit
Ratratzen, Betten, Schrönke oller Art, Schreib

große Teppiche
Plüſch Garnitne,
tenils, 1 r Stellfpiegel,
Staffeleier, Sävlen mit
Vlumentiſch, eine große 7Stangen, 1 Pianinv, 1 Verticow, Tiſche,
Stühle, Portjéèeen, Kronleuchter, 1 Aneroid
Vvaroweter, 1 geſchnitzte Uhr, Bücherregale,
1 Badeſtuhl, 1 transportablen Kochherd,
3 Dh. Weingläſer, Leinwand, Gartentiſche und
Stuble, Gabeln, Meſſer, Eß und Theelöffel,
153 Fil. div. Weine ff. Weirfäſſer, 1 Kaffee
ſerbice, eine Partie Bücher, Futterkaſten,
Wanddecorationen,

Merſeburg, den 21. September 1891.
Tage Ger.Vollz.

Wandſchirme,

Zwangsverſteigerung.
Fiewoch dem 23. all. VI., vor-

mättags 10 Uhr, verſteigere ich im der Postanweisung bitte ich die Bestellung, sowie Vor- und Zaname und ev. Stand
Für Porto und Gewinnlisten sind 50 Pfg. beizufügen.
z e c O Dürberkt Rutt le

erlaubt ſich ſein großes reichſortirtes Lager

Hotel zum halben Mond hier
verſchiedene Möbel, Betten,
getragene Herrenkleidungs
ſtücke u. 9000 St. Cigarren

Merſeburg, den 21. Septewber 1891.
Tawehmiütz, Gerſchtevollzieber,

Zwangsverſteigerung.
Dienstag dem 22. c. I. vor-mittags A8 Uhw, verſteigere ich im

Hausgrundßücke Unteraltenburg Nr.
hier, vorausſichtlich beſtimmt,
1 Heißluftmotor Pferdekraft)

gegen VBaarzahlung.
Merſeburg, den 17. September 1891.

Tauehmeötz, Gerichtsvollzieber.

kauſt Karl Warnieke,
n

Blauen Cypervitriol Ia
zum Weizenk älken empfiehlt

Oscar LeberDrogen- und Farbenhandlung,
Burgſtraße 16.

Kartofſeln
friſche Sendung empfangen.

Adolph Stepham,
Unteraltenburg Nr. 1.

Zucker, geml.,
à Pfo. 29 Pf., ſowie alle anderen Flate-
rialwanrem dementſprechend billig.

Otto Aachow.
Heute Dienſtag

früsche W uurst
be e. Derr

8 Heute Dienstag
friſche hausſchlachtene Wurſt!

Otto Zachow-

WehPa. neuen
Magdeb. Sauerkohl

empfiehlt billigſt

lein nettehnsgg on Wänn

Büften und Vaſen,
Partie Gardinen und

Sophas u. ſ. w. u. ſ. w.

11

Gänzlcher
Das Waarenlager von Robert Burkhardt
als: Strickweſten, Barchenthemden, Plüſchjacken, Blouſen,
Kinderkleidchen, Schürzen, Strohſäcke, Matratzendrells,
Sophadamaſt, Flanelle, Kattune und Barchente, wird noch

Fau Zug um wnter inkaufepreisen ausverkauft.
h

200000 Loose und 18930 au

Deutsehe
AntisBlaverei-Geld- Lotterie

Ausverkauf.

f 2 Ziehungen vertheilte Gewinne,
Ziehung in Berfin vom 24. 26. November 1[891.

Gewinne ohne Abzug zahlbar zu 600000, 300000, 150000, 125 000, 100000, 75 000
2 à 50000 Mk. etc.

Zu Planpreisen empfiehlt und versendet

Original Loose,
1

2u

Bewläm W.
Die Gelder für Loose sind auf Postan

I niederzuschreiben.

c Narkt 12.

Original -Wollloose,
Für Metas Ziehnunmngen gültig,

h izu 42, 21, 1,20 Nark.
Garl! Heintze, Loose-Genoral-Debit,

Unter den Linden 3,
weisung einzuzahlen. Auf dem Coupon

wollener Str

zu bringen.

Specialit ät allen

bei billigſter Berechnung.
e

und Kinder.

naſp hun un naſpagnvgvly

mpf und Rockgarne
in nur bewährteſten beſten Qualitäten in empfehlende Erinnerung

Gute ſehr haltbare engl. Strickwolle ſchon von 50 Pf.
an per Pfd., volles Gewicht.

Aecht diamantſchwarze Wollgarne in
Preislagen.

Fertige Strümpfe und Strumpflängen, engl. lang,

NormalHerrenhemden (ff. Wolle) aller Syſteme.
Luxemburger Geſundheits-Jäckchen für Herren, Damen

D Uuterbeinkleider in ff. Wolle und Baumwolle, alle Größen
und Extraweiten.

W Herrenſtrümpfe aus beſter engl. Wolle, Hand und
Maſchinen-Strickerei.

I ſ. Herrenweſten in bekannt großer Auswahl und
ſolider billiger Preisſtellung.

wird unter Bedingua dec e en geſucht
Ab

werden angenommen.

Lützkendorfer Kohlenwerße Z.rG.
Verwalter, Wir h chafterinnen, Hofmeiſter

Oberſchweizer u. ſ. w. finden Stellung und
werden Hexrſchaften koſtenfrei nachgewieſen
durch den Landwirthſchaftlichen Central
Verein Lebpeig, Grimmaiſcheſtr. 21.
Einen Sehnvidergeselſem ſucht ſo-
fort H. Hedler, Schneidermeiſter

Steinſtraße Nr. 6.

Großer Verdienſt
Achtbare gewandte Perſönlichkeiten zum

Verkauf zinstragender ſicherer Stgats und
Werth Papiere in Kreiſen, die Erſparniſſe in

nur ſehr beſcheidenen monatlichen Enzahlungen
anlegen können, werden von einem ſireng ſo
liden Bankgeſchäft unter äußerſt günſtigen Be
dingungen als Agenten geſucht. Fachkennt

niſſe nicht erforderlich. Kein Riſico! Offerten
unter 285 G. O. an Mansensteln

Vogler, A. Gt., Berlin S. Leib
zigerſtraße 48. 13108.)

Kräftiger Arbeitsburſche
kann dauernde Arbeit erhalten

Johammigetrasse 13.
Ein junges Mädchen wird als

Aufwartung
geſucht. Clobigkauer Straße 38.

Ein fleißtger Knabe, welcher De Schule
nicht mehr beſucht, wird zum 1. Oetober als
Laufburſche geſucht. Wo ſagt die

Exved. d. Bl.
Ein Zleiner Schlüffel mit ſilbernem Haken
iſt am Sonnabend durch die Stadt bis zum
Gottesacker verloren gegangen. Gegen Be
lohnung in der Exvbed. d. Bl. abzugeben.

Ein ſilbernes Armband ſt am Sonntag
von Schkopau nach hier verloren gegangen
Gegen Belohnung abzugeben

Neumarkt, Kirchftraße 3.
Ein goldenes Kreuz gefunden. Abzu

holen beim Vereinsboten Woeke,
Hüterftraße Nr. 3.

Ein kleiner ſchwarzer Hund zugelaufen.
Ab zuholen Annenſtraße 7.

Nachruf.

in l Geſchirrführer

7ages-Licht-

Rofloctoron, gewähre ich

Diese epochemachende ausserst wichtige Erfindang be-
zweckt, bei Tag dunkle Räume, als: Schaufenster, Zimmer,
Keller, Comptoſrs, Werkstätten ete., mit überraschendem
Erfolg und ohne weitere Kosten tageshell zu erleuchten.
Dieser Reflector leidet nicht durch Witterungseinflüsse und
behält seine colossale, langſährlge Leuchtkraft, welche, je
träber und sehlechter das Wetter, desto intensiver wirkt.
Mein Fabrikat wird von Keinem anderen übertroffen und

weitgehendste Garantie
Prospekte und Atteste gratis und franco von

Albert Soldan, München,
Augustenstregse 30.

Ein Reflector steht in der Exped. d. Bl. zur Ansicht.

Viſiten und Adreßkarten
in wodernſter Ausführung, desgl.

Rechnungen und Couverts
mit Firma empfiehlt

F. Rarius, Brühl 17.

Theater in der Reichskrone.
Mittwoch den 23. September.

Feſtvorſtellung zur 100 jährigen Ge
burtstagsfeier des Freiheitsdichters
und Säugers Theodor Körner.

De Für Damen
habe ich noch hoehſeime Küdleder-
Stiefeletten in großer Auswahl, ſowie
X. Kalblecier-, nur reelle Qualität, zu
fabelhaft billigen Preiſen. Auch empfehle von
Obigen ſtärkere Sachen. Malbsehuhe,
reichhaltigſte Auswahl, billigſt.

Merrenstiefelettemn und Halb-
gehuhe, nur dauerhafte ſchönſte Facons
ſür wenig Geld.

el. e.Frau Wäther,
Markt Nr. 5.

Bettfedern- Reinſgungs-
Zur Ausführung von

Wüäsehe- Nähere u. -Stiekerel
empfiehlt ſich P. Mraouse,

Anstalt
und Umgegend bringe meine

Bettſedern Reinigungs Anſtalt
in hieſiger Poſtſtraße Nr. 8 e in empfehlende

rin l. GärtnerC Oor eliefert am billigen und beſen Catalonie,
Probekorke zurDampfkorkfabrit, Dresden.

ewmuſterung erwünſcht. (H. 35765 a

Rlilienmiſchseifen
d. Zergmann K Co., Berlin u. Frkft. Ml koniinen neutral mit n nihperri und
im ausgezeichnetem Aromg, iſt zur Herſtel
r und Erhaltung eines zarten blendend

eißen Teints unerläßlich. Beſtes Mittel
Heer Sommerſproſſen. Vorr. Stück 50
Abotheke in Döllnitz

Einem geehrten Publikum von Merſeburg

ei B. Curie Apotheker; Filiale

Friedrichſtraße 8 a.

paſtchen

Unterricht
in Porzellan-,

Seiden-, Aquarell-
und Lackmalerei

ertheilt ein intelligenter junger
Mann, dem mehrere Diplome und
Aus zeichnungen zur Seite ſtehen.
Näberes bei

Guſt. Lots Nuhfolger.

Srü 5) Beſprechung der im Fragekaſten vorge

den

HedwigDrama in 3 Aufzügen von Theodor Körner.

Bürger Werein
für städtisohe Interessen,

Vereinsverſammluug
Dienſtag den 22. September 1891,

abends 8 Ahr, im „„Tüwolies,
Tagesordnung:

Verleſung des Protokolls voriger Ver
ſammlung

2) Aufnahme neuer Mitglieder.
3) Verleſung der genehmigten abgeänderten

Vereinsſatzungen.
4) Endgültige Beſchlußfaſſung über den Antrag,

betreffs Abhülfe der Mängel hieſiger Waſſer

leitung

fundenen Fragen.
Zu dieſer Verſammlung haben auch Bürger

unſerer Stadt, welche unſerem Verein beitreten

wollen, Zutritt. Der Vorſtand.
Hubold's Reſtauration
Heute Dienſtag Schlachtefeſt.

Ein zuverläſſiger Knecht
mit guten Zeugniſſen bei die Pferde wird ge

t. Zu erfragenſegte s re roeergege w. A.

itt t geſuchtNachmittns i h Stroge
TEſne Tuſfwärterin zum ſofortigen

Ein Mädchen als Auſ wartung

Gewidmet unſerm durch Unglücksfall
heimgegangenen Freunde

Wilhelm Spfess
von ſeinen treuen Freunden.

Zurück vom Grabe Deiner Ruh',
Wo den ew'gen Schlaf nun ſchlummerſt Du,
Wo wir geſtanden mit betrübten Herzen
Und Dich beweinet voller Schmerzen
Ach, daß Du mußteſt von uns weichen,
Du Freund ſonder Gleichen
Als an Deinem letzten Abend, Du edles Herz,
Zu Deinem Freunde ſprachſt im Scherz:
„Leb' wohl, wenn wir uns nicht wiederſeh'n.“
Und ach, wie bald iſts nun geſcheh'n.

Ja, ſchnell tritt der Tod den Menſchen an,
Jhm iſt keine Friſt gegeben
Schnell trat er zu Dir heran,
Sqhnell war's aus mit Deinem Leben.
Als Dich erfaßt das Eiſenrad,
Zerreißend Deinen Leib und Glieder:
Zu Ende war Dein Lebenspfad,
Kein Weſen bringt uns Dich wieder.
Du Freund aus unſrer Mitte,
Ein Freund voller Lieb' und Güte,

Voller Treu' und Sittſamkeit
Und lauter Luſt und Fröhlichkeit,
Geachtet und geehrt, beliebt vei Jedermann,
Keiner Dich vergeſſen kann.
Du biſt ſo jung von uns geſchieden,
Voller Lebensluſt und Kraft,
21 Lenze waren Dir beſchieden,
Da brach der jungen Eiche Schaft.
Wir bleiben nun hier zurück,
Die wir treu ſind ſelbſt nach dem Tod,
Wenden nach Deinem Grabe den Blick,
Jn das Du ſankſt im Morgenroth.
Und ſprechen noch im Fillen Andenken:

„Ruhe ſanft in Frieden

Höchſte und niedrigſte Marktpreiſe
vom 13. bis mit 19. September 1891.

Weizen, pr. 100 Kl. 33,40 bis 30, Mk.
Roggen, do. 24,80 bis 23,Gerſte, do. 30, bis 17,
Hafer, do. 18, bis 15,Erbſen, do. 25, bis 30
Linſen, do. 40, bis 20,Bohnen, do. 23 bis 20,
Kartoffeln, do. 7,50 bis 7,
Rindfleiſch (von der Keule),

pro Kilo 1,70 bis 1,30
Bauchfleiſch, pro Kilo 1,30 bis 1,30
Schweinefleiſch, do. 1,60 bis 130
Schbpſenfleiſch, do. 1,40 bis 1,30
Kalbfleiſch do. 130 bis 1,30
Butter, do. 280 bis 2,40Eier, pro Schock 4,40 bis 4,30

pro 100 Kilo 6, bis 5,50
troh, do. 4,50 bis 4Marktpreis der Ferken

in der Woche
vom 13. bis mit 19. September 1891

Antritt geſucht Gotthardtsſtraße 9. pro Stück 4,50 Mk. bis 10,50 Mk.



Wegen Aufgabe
des Waagarengeſchäftes

werden von heute ab die

J abgegeben.

Den Vorrath von

Vier eine Bellage

r



Die verunglückte Verfolgung
des Mörders Wegtel.

beſchäftigt ſeit die Nordd, Allg. Ztg. dazu den
Anſtoß gegeben hat in hohem Grade die öffentliche
Meinung. Das genannte Blatt hat jedoch, wie man
der S. Ztg. hierzu aus Berlin ſchreibt, Unrecht,
wenn es dieſen Fehlſchlag in erſter Linie der mangel

aften Fremdencontrolle auf Rechnung ſtellt,
In Wahrheit braucht man nicht wieder auf den alten
Poligeiſtaat mit ſeinem verwickelten Legitimations
gpparat und ſeinen zahlloſen Beläſtigungen des
reiſenden Publikums zurückzugreifen, um die Schlag
ertigkeit der Kriminalorgane wirkſam zu fördern.

Selbſt mit dem Apparat, über den das hauptſtädtiſche
Polizeipräſidium heute verfügt, läßt ſich unzweifelhaft
etwas tüchtiges leiſten, wenn man ſich mit er
forderlicher Umſicht und Schnelligkeit
aller techniſchen Hülfsmittel bedtent,
welche die moderne Wiſſenſchaft in den
Dienſt der Polizei ſtellt. Das betrifft zunächſt
den Telegraph, welcher leider wegen unzulänglicher
Dispoſttionsfonds ſelbſt in Mordanfällen bei uns
nur eine ſehr beſchränkte Anwendung
findet. Der Fall Wetzel darf in dieſer Beziehung
als wenig erbauliches Beiſpiel gelten.
Da der Mörder ſich nachweislich in der Richtung
Angermünde Stettin herumtrieb, ſo wäre es doch
zunächſt unbedingt erforderlich geweſen, ihm den
Weg über Warnemünde durch ein Tele
gramm zu verlegen, um ſo mehr, als man
annehmen konnte, daß er ſich nach Dänemark
retten wollte. Das aber iſt leider unter
blieben, und der alte „Polizeipraktiker“ der „Nordd.
Allg. Ztg.“, von dem wir genügende Sachkenntniß
vorausfetzen wollen, hat ſich wohl gehütet, dieſe
ſchwere Unterlafſungsſünde der Behörde einzugeſtehen.
Ein einziger Drahtbericht hätte den Flüchtigen,
der ſich dümmer und ungeſchickter garnicht benehmen
konnte, der Polizei in die Hand geliefert.
Aber auch die Photographie hat man bei der
Verfolgung wenig oder garnicht jedenfalls viel

zu ſpät ausgenutzt, obwohl das königl. Präſidium
doch ebenſo wie die Pariſer „Surété“ einen eigenen

Photographen mit ſorgfältig ausgeſtattetem Atelier
dicht neben dem Raum, wo das Verbrecheralbum

aufbewahrt wird, jederzeit zur Hand hat. Wetzel
hatte ſich, um es den Verfolgern recht leicht zu
machen, in Stettin eigens abnehmen laſſen. Mit
hin wäre es doch ein Kleines geweſen, in kurzer
Zeit ſo zahlreiche Photogramme herſtellen zu

laſſen, daß je eines an alle Hafenbehörden und
alle Grenzübergangs-Polizeiſtationen, ferner an alle
größeren Bahnhöfe des Reiches zur Verſendung ge

langen konnte. Mehr noch, wie es in Frankreich
geſchieht, konnten alle bedeutenderen Polizeidirectionen,
Gendarmerie-Commandos c. damit verſehen werden.
Statt deſſen hat man bis zur vorigen Woche

gewartet und dann erſt im Centralpolizeiblatt das Bild des Mörders ſo gut und ſo
ſchlecht wie es der Druck überhaupt zu liefern ver
mag allen Kriminalorganen zugänglich gemacht
Thatſächlich erhielten die Berliner Bahnpoligei
wachen, die doch in erſter Linie hätten mobiliſirt wer
den ſollen, erſt am vorigen Mittwoch vor acht
Tagen alſo wochenlang nach der Blutthat
T das Bildniß. Bis dahin aber waren ſie
ebenſo wie alle Landgendarmen c. auf das Bild an
Lwieſen, das ein Lokalblatt (Lokalanzeiger) vom

Rörder verbreitet hatte. Angenommen, der Mörder
hätte ſich nach Berlin gewandt, ſo hätte er tagelang

unter den Augen der Poſten umher laufen können,
bevor man ihn vielleicht erwiſcht hätte. Wie anders,
wenn auf jedem Bahnhofe der Hauptſtadt
auf dem größeren Bahnhofe überhaupt

das Hhotogramm des Geſuchten angeſchlagen würde,
zur Kenntnißnahme für jedermann, beſonders aber
der Bahnſchaffner, vie dienſtlich viel mehr mit
n. Reſſenden in Berührung kommen, wie zehn
Poliziſten, von denen beſonders, wenn ſie Uniform
zagen ſich der Schuldige naturgemäß fern hält.
Und Seheimpoligei giebt es auf den hauptſtädtiſchen
Dahnhöfen leider nicht! In den Bahnen der be

henben Verhältniſſe nur mit erheblicherem Geld
aufwande ſfeßen ſich alſo, wie der „alte Polizei
praktikus“ zugeben wird, recht lobenswerthe
kriminaliſtiſche Erfolge, und zwar ohne
ſonderliche Beläſtigung des Publikums erzielen. Bei
etwas mehr Rührigkeit, bei beſſerer Nutzbar
nachung der vorhandenen Publikations
mittel (die Preſſe nicht zu vergeſſem, kurz bei etwas
Rehr kriminaliſtiſcher Verve hätte ſich ſchon manche

iederlage der Sicherheitsbehörden vermeiden laſſen.

erade darin aber iſt uns beiſpielsweiſe die Pariſer
üreté, welche allerdings noch über außerordentliche
dilſsmittel verfügt, weit überlegen. Ware die Ver

lung Wetzels von Anfang an mit erforderlicher
in Angriff genommen worden, ſo befände er

e

fich längſt in Altmogbit anſtatt jetzt unbehelligt in
der Welt umherzuſlaltern. du

Provinz und Umgegend.
P Mühlhauſen, 20. Sept. Am Freitag

waren der Herr Landrath Dr. Klemm, der Herr
Oberbürgermeiſter Dr. Schweineberg und Herr Stadt
rath Rechenbach von Sr. Majeſtät dem Kaiſer
zur Mittagstafel, welche abends 8 Uhr angeſetzt
war, befohlen Anweſend war ein größerer Theil
des militäriſchen Gefolges. Der Kaiſer unterhielt
ſich vor der Tafel mit mehreren der Anweſenden und
ſprach insbeſondere wiederholt auch unter kräftigem
Händedruck die genannten Vertreter des Kreiſes und
der Stadt an, Bei Tiſche fand eine zwangsloſe
und gemüthliche Unterhaltung ſtatt. Der Kaiſer er
ſchien durchaus nicht angegriffen von den Strapazen
der Manövertage und ſtimmte öfters herzlich lachend
in die durch ſcherzhafte Anekdoten erregte Heiterkeit ein.
Einen herrlichen Abſchluß fanden die Kaiſertage von
Mühlhauſen in der an demſelben Abend Sr. Maje
ftät dargebrachten Serenade, Jn jeder Hinſicht
gelungen und großartig, ſetzte dieſelbe dem Ganzen
die Krone auf. Die Mitglieder der vereinigten Ge
ſangvereine „Arion“, „Gemuthlichkeit“, Harmonie“,
„Lehrergeſangverein“, „Liederkranz“,
„Männergeſangverein“ und „Tannhäuſer“ betraten
in größter Stille unter Vorantritt ihres Dirigenten
Herrn Möller etwas nach 9 Uhr den Stabtrath
Rechenbach'ſchen Garten. Unterhalb des mit einer
Freitreppe verſehenen Gartenbalkons war das Diri
gentenpult aufgeſtellt, welches die ſinnige Jnſchrift
trug: „Herz und Lied, friſch, frei, geſund, Wahr“
dir's Gott, du Sängerbund“, Der Vorplatz war
von electriſchem Lichte tageshell erleuchtet. Etwas
nach 10 Uhr ließ Se. Majeſtät durch den Hof
marſchall um Beginn der Serenade bitten. Das
Programm beſtand aus drei Piecen der Einſatz der
großen Chormaſſe war präcis und knapp, die Jn
tonation überhaupt, ſowie auch die Ausſprache waren
tadellos, kurz, die Chöre machten ihrem Dirigenten
Ehre. Dem weihevollen, getragenen „Salyum kac regem“
folgte das kernige, flotte Des deutſchen Mannes
Wort und Lied“ mit ſeinen drei Berſen, von denen
der letzte die majeſtätiſche Schlußwiederholung „Du
deutſchen Mannes freies Wort, du deutſchen Mannes
ſtolzes Lied“ in ungemein wirkſamer Jntonirung zu
Gehör bringt. Das liebliche Thüringer Volkslied
„Ach wie iſt's möglich dann“ machte den Beſchluß
und erzielte, wie dies die Bitte Sr. Majeſtät um
Wiederholung bewies, durch ſeinen innig und zart
gehaltenen Vortrag den Beifall Sr. Majeſtät. Nach
dem zum zweiten Mal das „gern ſtürb' ich dann
verklungen war, wurde Herrn Mufikdirector Möller
die Ehre zu Theil, zu Sr. Majeſtät entboten zu werden.
Allerhöchſtderſelbe ſprach zunächſt über Laſſenſche Volks
lied-Bearbeitungen, erkundigte ſich nach den geſanglichen
Verhältniſſen in Thüringen im allgemeinen und im
beſonderen nach den in Mühlhauſen, fragte, ob ein
Thüringer Sängerbund vorhanden ſei und bemerkte,
daß in Thüringen viel Muſik und Geſang gepflegt
werden müſſe, wie dies ſchon die fröhlichen Geſänge
der Thüringer Soldaten äußerlich zeigten. Seine
Majeſtät kam ſodann auf den Hannoverſchen Männer
geſangverein ſowie auf ein von demſelben vorgetragenes
Lied zu ſprechen und verabſchiedete darauf Herrn
Director Möller auf das huldvollſte, Nunmehr wurde
aber auch noch den unten harrenden Chören die hohe
Freude zu Theil, Se. Majeſtät begrüßen zu dürfen,
indem Allerhöchſtderſelbe auf dem Balkon erſchien und
mit den Worten „Sie haben Mir eine große Freude

„Liedertafel“,

bereitet, meine Herren, Jch danke Jhnen“ ſich an
erkennend verneigte Ein dreifaches jubelndes Hurrah
war die Antwort der Sänger Se. Majeſtät verneigte
ſich, vortretend, abermals huldvollſt und betrat dann
wieder das Jnnere des Hauſes. Lautlos aber freudig
bewegten Herzens verließen die Saänger den Garten,
um im durch einen ſolennen Commers
welcher äußerſt animirt und in begeiſterter Stimmung
verllef, ſich die ſeltenen Augenblicke noch zu vergegen
wärtigen. Sonnabend Morgen um 6 Uhr haben
Se. Majeſtät zu Wagen die Stadt verlaſſen, um ſich
in das Manöverfeld zu begeben und über Langenſalza
mit der Eiſenbahn nach Caſſel (Wilhelmshöhe) weiter
zu reiſen. Vor der Villa Rechenbach hatten ſich der
Stadt Commandant Herr Major v. Seydewitz, ſowie
der Herr Landrath Dr. Klemm und der Herr Ober
bürgermeiſter Dr. Schweineberg eingefunden, um ſich
von Sr. Mafeſtät zu verabſchieden. Se. Majeſtät
reichte Jedem derſelben die Hand, und war es dem
Herrn Oberbürgermeiſter noch geſtattet, Sr. Majeſtät
in kurzen Worten den ehrfurchtsvollen Dank der
Stadtbehörden für die hohe Ehre des Beſuches und
die Huld und Gnadenerweiſungen, welche der Stadt
zu Theil geworden, auszuſprechen. Der Kaiſer
wiederholte bei dieſer Gelegenheit den Auftrag, ſeine
Befriedigung der geſammten Einwohnerſchaft zu er

kennen zu geben, mit dem Hinzufügen, daß er einen
Betrag für die Armen der Stadt noch anzuweiſen
Befehl geben werde. Mit dieſem Abſchluß des Aller
höchſten Beſuches darf unſere gute Stadt wohl zu
frieden ſein.

K. Böoigtſtedt, 20. Sept. Heute Nachmittag
4 Uhr rief uns die Sturmglocke auf den Thurm und
ſogleich ſahen wir in der Richtung nach Artern helle
Lohe gen Himmel ſchlagen die Zuckerfabrik
Artern ſtand in Flammen,. Nach Stunden
waren wir an der Brandſtätte. Es brannte das
Mittelgebäude (Zuckerboden und Centrifugenhaus),
in welchem gegen 30 000 Centner Melaſſe lagerten,
die nun ein wogendes Flammenmeer bildeten. Die
gedielten Böden waren durchgebrannt und die Ma
ſchinen ſtürzten in das Flammenmeer herab. Tauſende
von Menſchen umſtanden das Gebäude. Die furcht
bare Gluth im Jnnern wurde von den maſſiven
Mauern abgehalten. Gegen 20 Spritzen ſind an
gekommen, können aber nicht helfen, nur die Nachbar

gebäude ſchützen. Eine Campagne iſt für dies Jahr
unmöglich. Die Rüben müſſen an benachbarte
Fabriken vertheilt werden. Die armen Arbeiter
Arterns erleiden dadurch großen Schaden. Herr
Director Kl. iſt während des Feuers in Halle und
wird telegraphiſch von dort zurückberufen.

t Jn Weißenfels wurde am Sonntag früh der
etwa 24 fährige Arbeiter Matthes als Leiche aus
der Saale gezogen. Da derſelbe am Abend vorher
vollſtändig nüchtern den Heimweg angetreten und
auch ſonſt nichts vorliegt, was einen Selbſtmord
rechtfertigen könnte, ſo vermuthet man, daß M. das
Opfer eines Verbrechens geworden iſt.

t Bei der Beſichtigung der Paradeaufſtellung der
KriegerBereinsDeputationen bei Erfurt ſoll nach
einem Berichte der „Dorfztg.“ die Kaiſerin, als
ſie mehrere alte Krieger mit langen ſchönen Vollbärten
erblickte, ſich lächelnd zu ihrem Gatten gewendet und
geſagt haben „Wenn Dein Bart erſt ſo lang iſt,
dann werde ich mich ſehr darüber freuen

Jn der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag
wurde der Arbeiter Joſt aus Luckenau in der Nähe
des Dorfes Theißen bei Zeitz von Felddieben, welche
er auf friſcher That ertappte, erſtochen. Der
Angriff der Diebe erfolgte ſo plötzlich daß ein Be
gleiter des J. demſelben keinen Beiſtand zu leiſten
vermochte. Die Thäter ſind noch nicht ermittelt, doch
beſteht beſtimmter Verdacht.
e

Localnachrichten.
Merſeburg, den 22, September 1891,
Am Sonntag veranfſtaltete der kirchliche

Verein des Neumarkts im „Hoſpitalgarten“
einen FamilienNachmittag. Die Betheiligung
war eine weniger zahlreiche als ſonſt, was wohl in
dem Zuſammentreffen mit den Erntefeſten verſchiedener

Nachbarorte ſeinen Grund hatte. Das Programm
umfaßte eine Reihe von Chorliedern, vorgetragen von
dem kirchlichen Männergeſangverein des Neumarktes,
ferner zwei Anſprachen und zwei Declamationen.
Herr Fabrikant Topp entwarf ein Lebensbild
Theodor Körners, des Helden und Dichters der Be
freiungskriege, deſſen hundertjährigen Geburtstag wir
morgen feiern. Herr Paſtor Küchen hof f Creypau
ſchilderte das Eintreten der Hollenzollern für das
Evangelium, indem er namentlich des kräftigen
Schutzes gedachte, welchen der große Kurfürſt den
Hugenotten und König Friedrich Wilhelm I. den
Salzburgern angedeihen ließ. Nachdem hierauf Herr
Selle noch ein ernſtes und ein humoriſtiſches Gedicht
zum Vortrag gebracht, ſprach Herr Paſtor Teuchert
das Schlußwort, worin er auf den hohen Werth
hinwies, welchen beſonders in heutiger Zeit eine
lebendige patriotiſche und evangeliſche Geſtnnung hat.

Wie wir in Erfahrung bringen, wird unſer
Krebfamer Muſikdirector Herr Krumbholz die im
Laufe der letzten Jahre eingeſtellten Abonnements
Conzerte in nächſter Saiſon wieder in Ausführung
brtugen. Da das Circular in dieſen Tagen in
Umlauf geſetzt wird, wünſchen wir dem Unternehmer
eine recht ſtarke Betheiligung unſerer Einwohnerſchaft.

Die für Sonntag Nacht angekündigten
MilitärSonderzüge paſſtrten meiſt erſt im
Laufe des vorgeſtrigen Tages unſeren Bahnhof.

Auf einer Ruhebank des Altenburger Dammes
bemerkten am Sonnabend Abend kurz nach 11 Uhr
zwei Paffanten einen anſtändig gekleideten Mann,
der ſo feſt eingeſchlafen war, daß es nicht gelang,
ihn zu ermuntern. Veranlaſſung dies zu verſuchen
gaben zwei Perſonen, welche ſich bei der Annäherung
der beiden Spaziergänger ſchleunigſt von dem wahr
ſcheinlich etwas ſtark bezechten Schläfer entfernten
und damit den Verdacht erweckten, ein ſog. Leichen
fleddererſtückchen verübt zu haben. Vielleicht ſteht
ſich derſelbe durch dieſe Zeilen veranlaßt, im letzteren
Falle noch nachträglich unſerer Executive Mittheilung
zu machen,

Beilage zu Nr. 187 des „Merſeburger Correſpondent“ v. 22. September 1891.
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neues Stadium getreten zu ſein.

Geſtern ſuchte ein durch zahlreiche Meſſerſtiche

verletzter Landmann aus der Eislebener Gegend
hierſelbſt nach einem Arzt, Km ſich unterſuchen und
verbinden zu laſſen. Wie der Verwundete mittheilte,
hatte er am Sonntag in Frankleben eine Verwandte
beſucht und abends vor der Abreiſe in einer Geſellſchaft
ſchleſiſcher Arbeiter im dortigen Gaſthofe etwa ein
Dutzend Glas Bier ſpendirt. Wahrſcheinlich aus Dank
barkeit hatten ihn dann, wie er wenigſtens annimmt,
dieſelben Leute auf dem Wege nach dem Frauklebener
Bahnhofe überfallen, mit Meſſerſtichen traltirt und
ſeiner Baarſchaft beraubt. Ein Oekonomie-Jnſpector
hatte dem Verletzten den erſten Verband angelegt.
Hoffentlich gelingt es, die Meſſerhelden zu ermitteln
und der Beſtrafung zuzuführen.

Blutvergiftung durch Grünſpan an
den Fingerhüten iſt in letzter Zeit wieder häufig
in den Berliner Sanitätswachen konſtatirt worden.
Dieſer Tage hatte ſich eine Frau durch Abreißen eines
Nietnagels eine ganz un deutende Verletzung an dem
betreffenden Finger zugeſägt als ſie aber den Finger
hut längere Zeit getragen hatte, bekam ſie eine
ſchmerzenerregende Anſchwellung der Hand und des
Armes, die immer gefährlicher wurde. Erſt nach
ſorgſamſter Pflege in der Klinik war die Frau außer
Lebensgefahr. Man reinige alſo die Fingerhüte vor
jedesmaligem Gebrauch, und zur Warnung unſerer
Frauen ſei Obiges mitgetheilt

Aus den Kreiſen Merſeburg und Querfurt.
s Aus Schkeuditz ſchreibt man der Hall. Zig.

Die Thurmbau- Angelegenheit ſcheint in ein
Auf Anregung des

Kirchengemeinde Vorſtandes hier hat das Thurmbau-
Comite Herrn Architecten Weineck in Gohlis Leipzig
beauftragt, einen ausführlichen Koſtenanſchlag einzu
reichen. Man iſt nämlich der Anficht, daß bei den
jetzt billigeren Lohnſätzen und niedrigeren Preiſen des
Baumaterials die flüſſtgen Mittel (etwas über 9000
Mk.) zum Ban ſo ziemlich ausreichen dürften

s Dem Oeconomen Kuünzel in Großgöhren
war nach der Hall. Ztg. in den letzten Nächten
wiederholt Hafer von der Tenne der verſchloſſenen
Scheune auf unredliche Weiſe abhanden gekommen.
Um nun die nächtlichen Gäſte kennen zu lernen,
begab ſich Künzel am Mittwoch Abend in ſeine
Scheune, ließ dieſe nachher verſchließen und wartete
in derſelben auf den Augenblick, wo ſich die Diebe
nähern ſollten. Sein Warten war nicht vergeblich
denn nach Mitternacht hört er, wie mittels Nach
ſchlüſſel die Scheune geöffnet wird, fich zwei Frauen
zu dem Hafer begeben und anfangen, einzuladen und
wen erkennt er in denſelben bei ihrer Ergreifung
Ungetreue Nachbarinnen, zwei junge Frauen, die im
Nachbarhauſe wohnen. Eine energiſche Beſtrafung
wird hoffentlich nicht ausbleiben

vw«/v VermiſeStes.
(Ueber den Lohengrinſkandah) in Paris theilt

der Correſpondent der „Köln. Ztg.“ ſeinem Blatte noch
einige intereſſante Einzelheiten zu dem Straßenbilde mit,
wie es ſich am Mittwoch Abend in der Nähe der großen
Oper abſpielte. Omnibuſſe und Wagen fuhren ruhig und
ungehindert kreuz und quer und auch die Vertreter des
Geſchlechtes der Gaffer hatten ſich recht zahlreich eingeſtellt,

um ſich den Rummel s und unter Umſtänden auch
etwas mitzumachen, wenn ſich die Gelegenheit günſtig erweiſen
ſollte. Die verehrliche Straßenjugend hätte gegen alle
Ueberlieferung gefehlt, wenn ſie bei einer ſolchen Gelegenheit
durch ihre Abweſenheit geglänzt hätte, und ſomit war ſie
denn auch recht zahlreich zur Stelle. Die weißen Mützen,
die durch die Küchenjungen in boulangiſtiſchen Zeiten dem
goldenen Zeitalter des Straßenradaus ihre Berühmtheit
erlangt hatten, belebten das Straßenbild und ſpäter bemerkte
man auch noch auffallend viel weiße Strohhüte, die merk
würdig zuſammenhielten und von denen das meiſte Geſchrei
ausging, ſodaß man auf die Vermuthung kommen konnte,
daß die Herren Unfugſtifter als Erkennungszeichen die
frühere rothe Nelke durch den ländlichen Hut mit der Un
ſchuldsfarbe erſetzt hatten. Es war auf den erſten Blick
offenbar, daß man den Poliziſten ſehr ſcharfe Weiſungen
gegeben hatte, denn ſie thaten ihrem nalürlichen Triebe
gar keinen Zwang an. Nach einigen mit beſonderem Anlauf
ausgeführten Angriffen bedeckten Hüte, Schirme und Stbcke
den Wahlplatz und bisweilen auch manches Männlein und
Weiblein, die über den Haufen gerannt worden waren.
Auch einige Fußtritte ſah ich appliziren, die in ihrer Art
Meiſterwerke der Kunſt genannt werden dürften. Da die
Polizeipräfektur nicht in der Lage iſt, ihre Mannſchaften
ausſchließlich aus äſthetiſch gebildeten, in feinſter Lebensart
vervollkommneten Kreiſen zu rekrutiren, ſo ging es auch bei
den Verhaftungen recht kräftig zu, und es ſchien mir, daß
manchem „Patrioten“ Hbren und Sehen vergehen mußte,
wenn er ſich plötzlich von einer Fauſt am Kragen ergriffen
fühlte. Auf ein Parlamentiren ließ man ſich nicht im ent
fernteſten ein, Widerſtand wurde ſchon gar nicht geduldet
und man fuhr mit dem Verhafteten ab wie mit einem
Waſchlappen. Man ſchonte ſelbſt nicht hochmögende Väter
der Stadt und der Stadtrath Péan wurde geſchlagen, ge
ſtoßen und ſchließlich gegen einen Baum geworfen. Wenn
ein Widerſtand der Menge als ſolcher auch nicht Kattfand,
ſo ſuchten doch einzelne ſich der Verhaftung durch Flucht
und Losreißen zu entziehen, doch bekam ihnen das meiſtens
recht ſchlecht. So wurde ein Mann auf der Polizeiwache
eingebracht, deſſen Kleider ſich in äußerſter Unordnung be
fanden und dem gräßlich zu ſagen bei der Balgerei
ſeine Unausſprechlichen abhanden gekommen waren! Viel
Heiterkeit erregte, wie das bei der Bosheit der menſchlichen
Natur nicht überraſchen darf, ein unglücklicher verhafteter
Ehemann. Derſelbe ſuchte den Poliziſten klarzumachen, daß
er ſich nicht der mindeſten Unthat ſchuldig gemacht habe,
aber da kam zum größeren Unglück ſeine eigene Frau hinzu
und erklärte in Verkennung aller ehelichen Pflichten: „Das
iſt Dir ganz recht geſchehen, warum kannſt Du deine
Zunge nie im Zaume halten! Er hat auf die Poli
ziſten geſchimpft, ſperren Sie ihn ruhig ein, Herr
Commandant!“ Alſo geſchah es denn auch und das Opfer
ſeiner Gattin hatte neben dem Schaden auch noch den
Spott der gefühlloſen Menge zu ertragen. Auch ein Ruſſe
ſcheint mit der Polizei zuſammengerathen zu ſein. Ueber dieſen
Rechtsfall liegen nun zwei verſchiedene und ſich widerſprechende
Meldungen vor, die beide in ihrer Weiſe recht bezeichnend
ſind. Der „Jntranſigeant“, der die Polizei als den Ab-
ſchaum der Menſchheit hinſtellen und der Oeffentlichkeit ihre
Verworfenheit ſo draſtiſch wie möglich darthun möchte, er
zählt, daß der Betreffende bei ſeiner Verhaftuug ſich auf
ſeine ſympathiſche Nationalität berufen und darauf die
Antwort erhalten habe, daß man ſich den Henker darum
ſcheere, ob er Ruſſe ſei oder nicht. Der Jntranſigeant
ſchlägt darüber die Hände über dem Kopfe zuſammen und
die andern Blätter ſcheinen ſeine Gefühle zu theilen, denn
ſie berichten über den Vorgang ganz anders. Sobald der
Ruſſe ſeine Nationalität erklärt habe, habe ein Polizei
Offizier nicht verfehlt, ihn ſofort in Freiheit zu ſetzen und
ihm ſeine Entſchuldigung ausgeſprochen, daß man einen
Unterthanen des Zaren ſo zu behandeln gewagt habe. Ein
anderer Berhafteter beklagte ſich trübſinnig in folgender
Weiſe: „Als wir unter dem Kaiſerreich waren, ſang ich die
Marſeillaiſe und wurde dafür eingeſperrt. Jetzt ſind wir
unter der Republick, ich ſinge wieder die Marſeillaiſe, und
e et mich wieder ins Loch! Was ſoll ich nun eigentlich
ingen

(Abgeſtürzt!) Aus Oberſtdorf vom 14. d. M.
wird wieder ein alpiner Unglücksfall gemeldet. Albert
Müller, der 21 jährige Sohn wohlhabender Eltern aus
Tuttlingen, Kaufmann in der Eiſenhandlung von Johann

Anzeigen.
Für dieſen Theil übernimmt die Redaction dem

Publikum gegenüber keine Verantwortung.

Kirchens und FamiliensKachrichten.
Dom. Getauft: Helene Louiſe, T. des

herrſchaftl. Kutſchers Krauſe. Beerdigt:
den 30. Sept. die todtgeb. T. des Kaufmanns
Knauth.

eine unehel. T.; dem Reſtaurateur Rödel ein
S., Halleſche Str. 233; dem Zimmermann
Schneider eine T., Sand 18; dem Schloſſer
Wolter eine T., Halleſche Str. 34; dem Ge
ſchirrführer Jahn ein S., Saalſtr. 2; dem
Müller Berger eine T., Kreuzſtr. 3.

Geſtorben: des Handarb. Seyfert S,,
1 W., am Klauſenthor 2; des Kaufmanns
Knauth todtgeb. T., Dom 7; des veirſtorb.

Stadt. Getauft: Walter Curt, S. des Zimmermanns Wenkel T. 7 M. Sand 22.
e

Expedient Heßler Hermann Wilhelm, S. des
Schuhmachermſirs. Förſter; Emma Charlotte,
eine unehel. T. Getrauet: der Conditor
A. P. Elkner hier mit Frau L. W. J. geb.
Sperl der Königl. ZeugFeldwebel bei der
Artillerie Werkſtatt in Spandau K. W. Braſe
mit Frau K. J. geb. Schwarze hier. Be

Nach Mittheilung der Direktion der Pro
vinzial-HebeammenLehranftalt zu Witten
berg können Perſonen, welche in derſelben
ihre Entbindung abwarten wollen, vom
1. October 1891 bis Mitte März 1892 und
zwar vier Wochen vor der Niederkunft unent

erdigt: den 32. Septbr. die nachgelaſſ. einz. geltlich aufgenommen werden.
T. des Zimmermanns Wenkel.

Gottesackerkirche: Donnerstag, nach
mittags 5 Uhr, Gottesdienſt. Prediger
Bornhak.

Merſeburg, den 16. September 1891.
Der Königliche Landrath

Weidlich.
Am 1. October er. ſoll für das Communal

Neumarkt. Getauft: Otto Paul, S. des büreau ein gewandter Kanzlift auf Kündig
Jnvaliden Rühlemann; Marie Selma Minna, angenommen werden.

unBewerber wollen ſ9

T. des Handarb. Mahnhardt Richard Otto ſofort melden.
Hans, S. des Schuhmachermſtrs. Pfortner.

Altenburg. Beerdigt: der Schloſſer
geſelle Spieß; der jüngſte S. des Handarb.
Seyfert.

Civilſtandsregiſter d. Stadt Merſeburg
vom 14. bis 20. September 1891.

Merſeburg, den 29. September 1891.
Der Magiſtrat.

A.
Mittwoch den 23. d. M., von

vormittags 9 Uhr an, ſollen in
Eheſchließungen: der Conditor Albert meinem Hauſe weiße Mauer Nr. 10 ver-

Paul Elkner mit Lina Wilhelmine Jenny Sperl, sSehtedeme Raugerätheehaften,
a. d. Stadtlirche 1; der Zeugfeidwebel Karl als Rüſtſtämme, Pfoſten, Karrnhölzer, Karren,
Wilhelm Braſe mit Caroiine Jda Schwarze, zwei Galloppswagen, Sandfegen u. dergl. m.,
in Spandau.

Geboren: dem Handarb. Cords genannt bietend gegen gleich baare Zahlung verſteigert
Elaſſen eine T., Oberaltenburg 15; dem Land
briefträger Pohlenz ein S. Weißenfelſer Str. 3;
dem Metallbreher uchardt eine T. Vorwerk 11

ſowie Bretter und Bremmholz meiſt

werden. M. Prretzseh.
Eine gut mödlirte Wohn und Schlafftube

iſt zu vermiethen Unteraltenburg 39.
Nedactis Venſag

ſchönem Garten zu verkaufen.
in der Exped. d. Bl.

Viechteler in Kempen, unternahm am 13. d. M. die
ſteigung der berüchtigten Höfats ohne Führer und
Steigeiſen. Er ſtürzte auf dem Rückwege ab und w

todt ren de(Dur agende Wetter), ſo meldetTelegramm aus Charleroi, wurden in einem Kohle
werk in Monceau Fontaine bei ForchieslaMarche 47 ver
leute getödtet, welche in einer 360 m tief belegenen So
beſchäftigt wurden. Verurſacht war das Unglück durch en
ſtarke barometriſche Depreſſion. Die Beſtattung der LTodten
ſindet am Montag ſtatt.

(Tod durch Giftpilze.) Die ganze Familie des
Hofarbeiters Kuſtos im Dorfe Chocieza (Provinz Poſen) ſt
in Folge Genuſſes giſtiger Pilze erkrankt. Drei Perſonen
ſind bereits geſtorben.

Kaukaſiſche Räuber.) Jn der Nähe von Eliſa
bethpol überfielen 8 kaukaſiſche berittene Räuber einen vier
ſpännigen Poſtwagen, den ſie ausraubten. Drei Damen
wurden ihrer Kleider gänzlich beraubt und hilflos zurückge
laſſen. Die vier Poſtpferde ſchleppten die Räuber mit fort

(Gasexploſion.) In Brüſſel wurden durch eine
heftige Exploſion am Sonnabend Mittag 13 Uhr die oberen
Etagen eines Hauſes der unteren Stadt zerſtört. Eine
Perſon kam dabei ums Leben, 3 wurden verwundet.

(MNit dem Pferde geſtür zt) und bald darauf ge
ſtorben iſt am Sonnabend der türkiſche Miniſter der Finanzen
und der Civilliſte Agop Paſcha in Konſtantinopel

(Ein Meuchelmord) wurde in der Freitagsnacht
vor. Woche in Berlin an dem Privatdozenten Prager in
deſſen Schlafzimmer verſucht. Der Revolverſchuß verwundete
den Angegriffenen nicht lebensgefährlich im Genick. Die
That iſt ausgeſührt von dem eigenen Schwager des P.
einem Commis Max Schweitzer und ſcheint ein Racheakt zu
ſein, da P. gegen ſeine Frau, die Schweſter des Attentäters
die Eheſcheidungsklage eingeleitet hat. Schweizer iſt, kroh
dem er etwas ausgewachſen iſt, noch nicht ermittelt worden.

Exploſion einer Kanone.) Bei einem Probe-
ſchießen, welches auf der Staatswerft in Narten (Norwegen)
veranſtaltet wurde, explodirte eine Kanone. Ein Lieutenant
und ein Kanonier wurden ſchwer verwundet. Der letztere
ſtarb nach der Amputation.

(Strandung.) Miſſionsſchooner „Panama“ ſtrandete
auf der Fahrt von den Marſchallinſeln nach San Francisco
bei Hawoi. Sieben Matroſen und fünf Miſſionare ertranken,

(Ueber den ſchweren Unglücksfalh), der das
1. Bataillon des GardeFußartillerie- Regiments am letzten
Donnerstag auf dem Schießplatz bei Jüterbog betroffen
hat, erfährt die „Voſſ. Ztg. von unterrichteter Seite folgendes
Nähere: Bei dem durch den Büchſenmacher Schmidt der
Fußartillerie Schießſchule vorgenommenen Entladen der
Kartätſche eines Schnellfeuergeſchützes entzündete ſich un
vermuthet die Pulverladung, ſo daß der Schuß los ging.
Dem Büchſenmacher wurde die linke Hand (nicht die rechte
zerriſſen, ſo daß ſie ſpäter abgenommen werden mußte, die
rechte Hand aber ſchwer verletzt. Der in der Nähe ſtehende
Major von Eckartsberg erlitt durch eine Kugel eine
Zerſchmetterung des Unterkiefers, erhielt einen Schuß durch
die Schulter und durch ein Sprengſtück eine Contuſion der
Bruſt. Der Compagniechef Hauptmann Eck erfuhr durch
einen Streifſchuß eine leichte Verletzung am Halſe. Ferner
erlitten noch acht Mann theils ſchwere, theils leichte
Verwundungen. Jn das Garniſon- Lazareth von Jüter
bog wurden gebracht der Büchſenmacher Schmidt, der Unter
offizier Protz der 2 Compagnie, der Obergefreite Roggen
dorf der 3. Compagnte, ſowie der ſchwer verletzte Kanonier
Hambach von der 4. Compagnie, deſſen Zuſtand hoffnungelos
iſt. Der Büchſenmacher Schmidt, der auch eine Contuſion
an der Bruſt und am Schenkel erhielt, iſt vernehmungsfähig
geblieben. Mit ſeiner in Berlin wohnenden Braut wollte
er in kürzeſter Friſt die Hochzeit feiern.

(Die Konprinzeſſin von Schweden) traf am
Donnerstag Nachmittag, von Gelbenſande in Mecklenburg
zurückkehrend, in Berlin ein, übernachtete im Hotel Kontinental
und gedachte im Laufe des Freitag Nachmittags von Berlin
zunächſt nach Karlsruhe bezw. Baden Baden und der Mainau
weiter zu reiſen, um einige Zeit zum Beſuch bei ihren er
lauchten Eltern, den großherzoglich badiſchen Herrſchaften zu
verbleiben. Dem Vernehmen der „Nordd. Allgem. Ztg.
zu Folge hätte die Frau Kronprinzeſſin die Abſicht, ſpäter
auf ärztlichen Rath noch ein ſüdlicheres Klima aufzuſuchen
und ſich deshalb für einige Zeit nach Aegypten zu begeben

ohne
urde

Hausverkauf. Zwei kleinere Logis zu vermiethen
Ein Haus in ruhiger geſunder Lage mit Saalſtraße 15.

WohnungNachzuweiſen

parterre, Stube, Kammer, Küche (Waſſerleitung)
Eine 4Mtr. lange Speiſetafel und Zubehör, auf Wunſch 2 Stuben, I. October

mit Vöcke, faſt neu, zu verkaufen
Newmarkt Nr. 42.

oder 1. Januar 1892 zu vermiethen.
A. Sehütze, Neumarkt 68.

ſind zu verkaufen

Eine Parterre Wohnung, J St., 2 K., K.Ein Paar Läuferſchweine (Görge) u. Zubehbr, iſt zu vermiethen und 1. October

Saalſtraße 5. zu beziehen Clobigkauer Straße 6.

liegt zu verkaufen bei

Eine Wohnung, 2 Stuben, Kammer undGine Partie Gerſten u. Haferſpreu guche lebſt Zubehdr, zu verinſethen und 1.
October zu beziehen

Lauchſtädter Straße 7.

hat abzugeben

Gerſtenſtroh
und gute Speiſekartoffeln

Größere Wohnung,
auf Wunſch mit Garten, in geſunder Lage, ſofort

Kwurth. zu beziehen. Wo ſagt die Exped. d. Bl
Zu verkaufen umzugshalber

eine Kommode.
Bismarckſtraße Nr. 2, I.

Eſne Woynung, 9 St., J K. n K. nebſt
ein zweithür. Kleiderſchrank, Huhehch. h. V du beziehen. Za eift

Eine Wohnung, enthaltend Stube, Kammer
und Küche, iſt zu vermiethen und ſofort oder

Ein guter 2thürtger großer

Kleiderſch
zu verkaufen

rank
Gotthardtsſtraße 39.

ſpäter zu beziehen Halleſche Str. 10.

Eine herrſchaftliche Vohnun
wird zum 1. Jayuar n. J. in der innern

zu kaufen geſucht.

7 Stadt, wenn möglich Nähe des Marktes, geſuchtGebrauchter Kleiderſchrank Kebere Austanſt ertbeſle die Erped. d. v.

Adr. unter „Kleider
ſchrank“ in der Exped. d. Bl. erbeten.

Jn ſchöner geſunder Lage iſt ein gut
m öhl. Zimmer zu vermiethen. Wo?

Jogis-Vermiethung.
Die BelEtage Unteraltenburg 43 iſt an

zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Kleidungsstückoe
ſtille Leute zu vermiethen und ſofort oder ſpäter zum Färben und einigen werden angenomen,
zu beziehen. Preis 150 Mark. A. Trintas, l. Sixliſtraße 22

Freundliche Schlafſtele T s rn e ea S u Burgütr. 10.

n Drug und Verſag von Th. Rößner in Merſeburg

vhannis ſtraße 18.
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